Erſcheint wöchentlich 4 Mal. Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus · 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Auſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Snfertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 140 

Uhr in der Eppedition angenommen, und fofter die einfpalti,® 
Corpus ⸗Zeile oder deren Raum 1 Sgr. € Pf. 


Thorner Wocheuhlatt. 


M 119. 5 Mittwoch, den 1. Auguſt. 


Landtag. „Durch königliches Dekret iſt die Verfaſſung des 
* a Königreichs Italien für die venetianiſchen Provinzen 
Der „St. Anz.“ v. 30. Juli enthält folgende Ver⸗ publizirt worden; zugleich wurde für Venetien das 
ordnung, welche den Landtag zum >. Auguſt ein⸗ Aufhören des von Oeſterreich abgeſchloſſenen Konkor⸗ 
beruft: 2 dats verkündigt und die Anwendung des Geſetzes be⸗ 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von treffend die Aufhebung der religiöſen Körperſchaften 
2 28. verordnen in Gemäßheit des Artikels 51 angeordnet. 
der Verfaffungs⸗Urkunde vom 31. Jamar 1850, auf „Der „National⸗ Ztg.“ wird aus Nikolsburg ge⸗ 
den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums was folgt: in mer Ehe dieſe Zeilen in Ihre Hände gelangt 
Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, ſein werden, wird der elektriſche Draht Ihnen bereits 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, die Nachricht von der Ratifikation der Friedens- 
werden auf den 5. Auguſt d. J. in Unſere Haupt und [präliminaxien übermittelt haben. Wie die Sachen 


Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. — in dieſem e ſtehen, kann an der Konvention 
Das Staatsminiſterium wird mit der Ausfiihe | wegen des Waffenſtillſtandes kaum mehr gezweifelt 
rung dieſer Verordnung beauftragt. werden. Die Kabinette von Berlin, Wien und Paris 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un⸗ f d in allen 2 Punkten einig. Es handelt 
terſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. lediglich noch um die Zuſtimmung des italieniſchen 
Gegeben Nikolsburg, den 25. Juli 1866. ges Es iſt indeſſen kaum anzunehmen, daß die 
l 5 (I. 8.) Wilhelm. > iderwilligkeit des Grafen Mensdorff gegen die An⸗ 
(gegz. Graf v. Bismarck. Frhr. v d. Heydt. nahme der Friedensbaſen von der des Generals La⸗ 
v. Roon. Graf v. Itzenplitz d. Mühler. Graf marmora noch überholt werden ſollte. Die italieniſchen 
zur Lippe. v. Selchow. Graf zu Eulenburg. Diplomaten haben ſich ſonſt immer durch ein klares 
— — — — Verſtändniß für die Komplikation der politiſchen Ver⸗ 
ich dhe ausgezeichnet, und der Hof von Florenz wird 
ich ſchwerlich in der Lage befinden, ſeinem Verbünde⸗ 
—— g ten Schwierigkeiten zu machen, damit die italieniſche 
Florenz, den 29. Juli. Nach der „Italie“ ha⸗ Armee ihre volle Waffenehre wieder herſtelle. — Von 
ben die Verhandlungen wegen des Abſchluſſes eines den Bedingungen des Friedens verlautet ſo viel als 
Waffenſtillſtandes zu einem für die Würde und die heide daß Oeſterreich aus dem deutſchen Bunde aus⸗ 
Intereſſen Italiens günſtigen Reſultate Gage Das ſcheidet, Preußen ſich durch die Elbherzogthümer, Kur⸗ 
anzöſiſche Gouvernement anerkennt das Recht der heſſen und Hannover nicht blos den ſüdlichen Theil 
evölterung Venetiens, ihr Schicksal ſelbſt zu beftim- deſſelben) arrondirt und durch eine durchgreifende Or⸗ 
men. Die Friedensverbandlungen würden direkt zwi⸗ ganiſation der Heereseinrichtungen, alleinige diploma⸗ 
ſchen Italien, Oeſterreich und Preußen geführt. kiſche Vertretung ꝛc. den entſcheidenden Einfluß auf 
General Cialdini iſt in ee en. — Das das neue norddeutſche Bundesgebiet gewinnt. — Die 
Miniſterium bat dem Regenten ein efret u Unter | Bevollmächtigten Oeſtexreichs, Graf Carolyi, FMe. 
zeichnung vorgelegt, welches eine anderweite Organiſa⸗ v. Degenfeld ꝛc., verweilen noch hier und gewärtigen 
tion der Streitkräfte zur See bezweckt. Nach dem die Entſchließungen des italieniſchen Hofes, So eben 
neuen Plaue würde eine einzige Eskadre gebildet, | find itglieniſche Offiziere angelangt und haben ſich zum 
welche zwei Diviſionen hätte, die „Operations⸗Flottille“ franzöſiſchen Botſchafter begeben. In wenigen Slun⸗ 
und die „Trausport⸗Flotille.“ — Der Admiral Per⸗ den dürfte die Frage: ob Krieg, ob Friede? entſchie⸗ 
fano bat gebeten, ſeine Führung durch ein Kriegsge⸗ den ſein. 2 4 
nicht prüfen zu ſaſſen. Die Seeoffiziere, welche ihre Ueber den Inhalt der Friedenspräliminarien geben 
Pflicht nicht erfült haben, werden vor ein Kriegsgericht der „Köln. Zeitung“ noch folgende Angaben zu, welche 
geſtellt werden. Das Flottenmatertal wird einer ge⸗ das bereits Mitgetheilte in verſchiedenen Punkten er⸗ 
nauen Unterſuchung unterzogen. Baron Rica oli gänzen: „Preußen erhält außer Schleswig⸗Holſtein, 
iſt nach Ferrara abgereiſt, woſelbſt ein großer Mini⸗ ganz Hannover, Kurheſſen, Naſſau, das nordliche 
ter⸗ und General- Konſeil ſtattfinden wird. Bei den armſtadt, wahrſcheinlich auch Frankfurt. Oeſterreich 
nterhandlungen war die Zufteſcerng des italieniſchen hat ſich nur für Sachſen, wie für ſich ſelbſt verwandt. 
Geſandten reſervirt worden welcher bei der Schwie⸗ ollte Sachſen ganz in ſeinem bisherigen territorialen 
vigteit des Verkehrs feine Inſtruktionen noch nicht er Beſtande erhalten werden, 8 würde es die preußiſche 
balten hatte. Dieſe Inſtruktionen Ri jetst bereits | militärische Führung in entſchieden direkter Weiſe an⸗ 
Ian. worden. Die ſtalieniſche Regierung autori⸗ erkennen. Durchaus beſtätigt wird, daß Oeſterreich 


Zur Situation. 


u. Grafen Barral, einem werd yentlichen | mit dem etwaigen ſüddeutſchen Bunde kein Bündniß 
An tand zuzuſtimmen und die zwiſchen Itglien eingehen kann, welches ihm ein Uebergewicht in Süd⸗ 
densprält reich vereinbarten Bedingungen als Frie⸗ deutſchland geben könnte. Oeſterreich willigt ein, ſo⸗ 
kepin ae zu ftipuliven. Dieſelben ſichern Die | wohl dem norddeutſchen wie dem ſüddeutſchen Bunde 
ittelſt 19255 85 ereünigung Venetiens mit Italien fern . be 2 * 
mi bee bleibt pen mmung. Die Frage der Grenz⸗ dei den Verhandlungen in Nikolsburg iſt von 
regulirung bleibt den Frievensunterhandlungen vorbe⸗ preußiſcher Seite die Loslöſung der ſüddeutſchen 
halten. Koalition von Oeſterreich und demnächſt ihre völlige 


Siegesgeſang. Stand Friedrich da, und Freud' erglüht 


Pries Deutſchlaud ihn als ſeinen Hort; 
Und bald ward auch in Lied und Wort 
Der Künſte Siegespalm' errungen. 


„Wie lang zerreißt mit eigner Hand 

Germanien ſein Eingeweide?“ 

So ſang ein Dichter zornentbrannt, 

Als Friedrich gegen Oft und Weit 
Zum dritten großen Siegesfeſt 
Das tapfre Schwert entriß der Scheide. 

Wie flohen, als fie den Helden ſahn, 

Krogt, Koſgt, Pandur, Franzoſe! 

Das Reichsheer ließ ihn gar nicht nah'n, 
Stob aus einander blitzgeſchwind 
Und floh faſt ſchneller als der Wind 

Nach jedem Strich der Windesroſe. 


Trotz Oſt und Weſt — und Nord und Süd — 
Nach ſieben Jahren unbezwungen 


O ſähe nun zum letzten Mal 
Den fünd'igen Kampf der eignen Brüder 
Germania voll langer Qual — 
Und ſtarrte ſtumm wie Niobe, 
Im namenloſen Mutterweh 
Auf unſre Zwietracht niemals wieder! 


Nach hundert Jahren dann erfüllt 
Der ernſte Gott der Weltgeſchichte, 
Was ahnend er vordem enthüllt: 
„Aar Preußens! Deutſchland (dröhnt 
ſein Wort) 


1866 


Zerſprengung als ein wichtiger Moment feſtgehalten 
worden. Bekanntlich wurde Herr v. d. Pfordten 
von den Verhandlungen über die Friedensprälimina⸗ 
rien und den Waffenſtillſtand zwiſchen Preußen, Ita⸗ 
lien und Oeſterreich auenehehtoiten. Erſt nachdem 
dieſelben am 26. zum Abſchluß gebracht und am 28. 
auch in Wien ratiftzirt waren, iſt am letzeren Tage 
mit Herrn v. d. Pfordten ebenfalls ein Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen worden, der mit dem 2. Auguſt beginnen 
ſoll. Es geht aus den bisherigen Nachrichten nicht 
hervor, o ſofort und ſchon vor dem 2. Auguſt eine 
„Waffenruhe“ eintreten ſoll; dagegen ſcheint ſicher, daß 
das ganze Abkommen nur Baiern betrifft. 5 
In Stuttgart wenigſtens nimmt man bereits 
als gewiß an, daß Baiern durch ein. Separatabkommen 
„Verrath“ üben und die Bundesgenoſſen ihrem Schick⸗ 
ſal überlaſſen will. Der „Würtembergiſche Staatsan⸗ 
zeiger“ vom 27. Juli meldet: „Nach zuverläſſigen 
Nachrichten aus Wien ist zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen die Waffenruhe bis zum 2. Auguſt verlängert 
und ein von Ablauf dieſer Friſt an beginnender Waf⸗ 
nn von 4 Wochen nebſt ag eee 
vereinbart worden. Es iſt gegründete Ausſicht vor⸗ 
banden, daß die Waffenruhe bis zum 2. Auguſt thats 
ſächlich auch dem ſiebenten und achten Armeekorps ge⸗ 
genüber eintreten und 5 inzwiſchen den betreffenden 
Bundesregierungen die Möglichkeit geg eben ſein werde, 
ihrerſeits über affenſtillſtand und % riedensprälimi⸗ 
narien ein Abkommen mit Preußen zu treffen. Zu 
dieſem Behufe find heute nach höchſtem Befehle Sr. 
Majeſtät des Königs der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherr v. Varnbüler, nach Wien 
und der Geheimraths⸗Präſident Freiherr v. Neurath, 
in das Hauptquartier der königlich preußiſchen Main⸗ 
Armee abgexeiſt.“ 14. 
Inzwiſchen hat der Großherzog von Baden endlich 
entſchieden ſich von der ihm aufgezwungenen Koalition 
losgeſagt, die Herren v. Edelsheim und Lamey entlaſ⸗ 
ſen und ein preußenfreundliches Miniſterium unter 
Mathy's Präſidium und mit Herrn Jolly als 
Miniſter des Innern berufen. Die „Karlsr. Ztg.“ 
vom 28. Juli berichtet über die Verhandlungen mit 
Preußen: „Im Lager Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen verhandelte geſtern Herr v. d. Pfordten über 
die Ausdehnung des Waffenſtillſtandes auf Baiern, 
und der würtembergiſche Miniſter des Aeußern 
iſt ebenfalls nach Nikolsburg gereist. Wie man hört, 
zeigt Preußen ſich geneigt, die Waffenruhe den 
Truppenkontingenten des bisherigen 8. Armee = Corps 
gegenüber auch vor Abſchluß der Waffenſtillſtände fat 
tiſch eintreten & laſſen. In Folge deſſen hat die 
großherzogliche Staatsregierung einen Bevollmächtigten 
in das Hauptquartier des Generals v. Mant euffel 
abgeſendet, welcher in der vorigen Nacht dorthin abge⸗ 
augen iſt und mit dem förmlichen Abschluß einer 
Waffenruhe zwiſchen den großherzoglich badiſchen und 
den königlichen preußiſchen Truppen beauftragt iſt. 
Zur Verhandlung der Friedenspräliminarſen 
und des Waffenſtillſtaundes dürfte noch im Lauf des 
heutigen Tages ein Bevollmächtigter in das Haupt⸗ 
quartier Sr. Maj. des Königs von Preußen abreiſen 


„Trag' als der Geiſtesfreiheit Hort 
„Empor zum höchſten Sonnenlichte. 


„Nun ewig, ſtark, den Bund gefeit, 
„Der ſchwach die Väter nur umſchloſſen 
„Vom Janus Oeſterreich befreit, 
„Sei endlich nun vom Fels zum Meer 
„Ein Volk, ein Staat! und Deutſchlands Heer 
„Steh' einig wie aus Erz gegoſſen!! 


„Am Baum der Menſchheit dann voll Pracht 
„Blüht Deutſchlands Kaiſerkron' aufs Neue 
„Durch aller Himmel Steruennacht — 
„Und rings auf Erden strahlt ihr Schein 
„In jedes Volkes Herz hinein 
„Den Dreiglanz: Freiheit, Becht und Ereue! 
N Heck 


Wien, den 29. Juli. Der vom König von Han⸗ 
nover in das preußiſche Hauptquartier beorderte Flü⸗ 
gel- Adjudant wurde von König Wilhelm nicht em⸗ 


pfangen > > - 
armſtadt, den 29. Juli. Die Souveraine 
von Darmftadt, Baden umd Meiningen haben Anträge 
bezüglich eines Waffenſtillſtandes an den König von 
Preußen gerichtet. Prinz Friedrich von Württemberg, 
der würtembergiſche Premierminiſter v. Varnhüler un 
der darmſtädtiſche Premierminiſter v. Dalwigk gehen 
ins preußiſche Hauptquartier. 5 

Berlin, den 30. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hebt in Betreff des Artikels im „Stagtsanzeiger“ 
über Süddeutſchland, ſo wie bezüglich der Polemik ge⸗ 
en die Mainlinie hervor, daß die ſüddeutſche Bevöl⸗ 
erung den Anſchluß an den norddeutſchen Bundesſtaat 
nicht wünſche, daß ferner die Hineinziehung Süddeutſch⸗ 
lands in dieſen Bund die particulariſtiſchen Elemente 
in Norddeutſchland ſtärken müſe. 8 1 

Die württembergiſche Regierung ſcheint zu befürch⸗ 
ten, daß ihr Vorgehen bei der Beſetzung von Hohen⸗ 
zollern, bei welcher ſie die preußiſchen Beamten 
austrieb und von den Gemeindevorſtehern Handgelöb⸗ 
niſſe verlangte, ihr härtere Bedingungen bei dem be⸗ 
vorſtehenden Friedensſchluſſe zuziehen könnte; fie beginnt 
daher dort einzulenken. Das „Hohenz. Wochenblatt“ 
meldet aus Hechingen vom 26. Juli: „Die württem⸗ 
bergiſche Wache iſt etzt vom Stammſchloß Hohenzol⸗ 
lern abgezogen, und es haben die Bundesbeamten die 
früher mit Beſchlag belegten Requiſiten wieder an die 
Kaſernen⸗Inſpektion abgegeben.“ 5 

Der Miniſterpräſident Freiherr v. d. Pfordten 
hat im preußiſchen Hauptquartier einen Waffenſtill⸗ 
ſtand und zwar auf 3 Wochen, vom 2. 1 an, nur 
für Baiern ſchließen können, weil er für die anderen 
ſüddeutſchen Staaten keine Vollmacht zum Verhandeln 
hatte. Letztere haben 1. an den General v. Man⸗ 
teuffel zu wenden. Die Friedensverhandlungen mit 
den ſüddeutſchen Stagten, ſollen, ſicherem Vernehmen 
nuch, in Berlin ſtattfinden. 

Vom Kriegsſchauplatz in Oeſterreich. Nicolsburg, 
den 29. Jule Geſtern iſt der bayeriſche Bremtermn 
niſter v. d. re nach Wien abgereiſt. Heute be⸗ 
Nabe König Wilhelm die Truppen auf dem March⸗ 
elde, und reiſt * nach Wilfersdorf und Laden⸗ 
dorf, ſodann nach 9 artgräflich u... Das große 
Hauptquartier bleibt unterdeſſen hier. Der König 
kehrt hierher wieder mis um die Rückreiſe nach Ber⸗ 
lin über Prag und Breslau anzutreten. 


Vom Kriegsſchauplatz in Süddeutſchland. 
Hof, den 29. Juli. Das Hauptquartier des 2. Re⸗ 
ee (Großherzog von Mecklenburg! iſt heute 
orgens in Bayreuth eingetroffen. Die Avantgarde 
Ken d geſtern Morgens ein Bataillon des baye⸗ 
riſchen Leibregiments. Die Bayern ließen 4 Offiziere, 
305 Mann Gefangene und mehrere Todte zurück. 
Der Großherzog von Mecklenburg hat im Namen 
des Königs von Preußen von dem Regierungsbezirk 
Oberfranken Beſitz genommen. 
„T Ueber die Gefechte vor Würzburg liegen 
ſüddeutſche offizielle Berichte vor. Der Bericht es 
würtembergiſchen Generals v. Hardegg lautet: „Die 
l. Truppen hatten den Auftrag erhalten, der Ort Tau⸗ 
berbiſchofsheim und die Ausgänge aus dem Thale 


längs der Straße nach Würzburg zu ſichern und im 
ser eines feindlichen Angriffs zu vertheidigen. Der 
rt war kaum beſetzt, als der Angriff des Feindes 


heute Nachmittags 2¼ Uhr begann. Das Geſchütz⸗ 
feuer des Feindes führte von Anfang an Verluſte in 
unſern Colonnen herbei, und da der Feind geſchützte 
Stellungen hatte, ſo mußte der Ort geräumt werden. 
Ich ließ denſelben jedoch ſogleich wieder angreifen und 
verwandte hierbei den größten Theil der 1. und 3. 
Brig.; es gelang, den Feind im Ort vollkommen feſt⸗ 
zuhalten und ein Vorrücken ſeiner Batterien zu ver⸗ 
hindern. Nach einem dreiſtündigen Gefechte, welches 
von Anfang bis zu Ende einen ſehr heftigen Charak⸗ 
ter hatte, wurde die Diviſion durch die 4 Diviſion 
des 8. Armee⸗Corps und die Reſerve⸗Artillerie abge⸗ 
löſt. Auch die 2. Brig. (Fiſcher), welche einen Seiten⸗ 
weg zu vertheidigen hatte, war im Gefechte, von 
welchem ich 54 im Augenblicke noch keine nähere 
Nachricht habe. Es waren ſomit faſt ſämmtliche Tru⸗ 
pen der k. Feld⸗Diviſion im Feuer, und ich darf ja- 
gen, daß ſie ſich durchweg brav benommen haben. Cs 
iſt mir zur Stunde gan Pere genaue Angaben über 
die Verluſte bei dieſem Gefechte zu machen.“ Der 
Bericht erſtreckt ſich nur auf den würtembergiſchen 
Theil des Gefechtes und führt dieſen auch nicht voll⸗ 
ſtändig zu Ende. Die „Karlsx. Ztg.“ aber ſchreibt: 
„Das Gefecht bei Tauberbiſchofsheim endigte 
mit der Einnahme dieſer Stadt durch die Preußen, 
nachdem die Bundestruppen die Tauberbrücke geſprengt 
hatten. Die Preußen beſetzten ſodann auch Dittig⸗ 
beim und folgten den Bundestruppen in der Richtung 
gegen Großrinderfeld. Während des Gefechts bei 

zuberbiſchofsheim am 24. d. fand ein heftiger Kampf 
bei Werbach an der Tauber zwiſchen der badiſchen 
Diviſton einerſeits und . e und oldenburgiſchen 
Truppen andererſeits ſtatt. Bei dieſem Gefechte war 
n unſere 1. und 5. Batterie ſtark engagirt. 
Die badiſchen 1 5 55 haben mit großer Bravour ge⸗ 
kämpft. Und ein ſpäterer Bericht des badiſchen amt⸗ 


lichen Blattes vom 26. Juli lautet: „Geſtern, am 


25. Juli, fand ein ſtarker Artillerielampf bei Wenk⸗ 


heim und Ober-Altertheim ſtatt, bei welchem 
das 7. und 8. Armee = Corps ena waren. Der 
Verluſt der badiſchen Truppen ſoll gering, der der 
bayeriſchen außerordentlich 1 ſein. Die Bun 


destruppen zogen ſich gegen Würzburg zurück; das Ver⸗ 


langen nach Waffenſtillſtand iſt allgemein.“ Bayeriſche 
Berichte melden d. d. München, den 16. Juli: „Neues 
Gefecht am heutigen Tage zwiſchen Roßbrunn und 


Waldbüttelbrunn bei Würzburg. Die Bayern 
haben ſich glänzend geſchlagen. Es it aber zu einem 
definitiven Reſultate nicht gekommen. Bayeriſcherſeits 


ſind ſchwere Verluſte, vor Allem an Officieren, zu be⸗ 
klagen.“ Würzburg, den 26. Juli. „Das bayeri⸗ 
Ihe Hauptquartier iſt in Rottendorf, ¼ Meile 
jenſeit unſerer Stadt. Geſtern und beute 8 
der Bayern und Preußen in unſerer nächſten Nähe 
bei Uettingen und Helmſtädt auf der Straße nach 
Würzburg, reſp. zwiſchen Roßbrunn Waldbüttelbrunn, 
zwiſchen Tauber und Main. Die Bayern haben ſehr 
große Verluſte an Officieren gehabt. 

— An dem Gefechte bei Tauberbiſchofsheim hat 
— das Bremer Contingent mit Auszeichnung 
etheiligt. Daſſelbe erſtürmte Werbach (unweit Tau⸗ 
berbiſchofsheim) mit großer Bravour. j 

auptquartier Hal den 24. Juli. Der 
Großherzog von Mecklenburg hat folgende „Procla⸗ 
mation an die Bewohner von Oberfranken“ erlaſſen: 
„Das K. preuß. 2. Reſerve⸗Armeecorps unter meinem 
Befehl hat euer Land beſetzt. Unſer bewaffnetes Ein⸗ 
ſchreiten gilt eurer Regierung, nicht den Behörden und 
friedlichen Bewohnern, wenn dieſe des ge Laſten 
ſich dadurch erleichtern, daß ſie meinen Befehlen ſofort 
entſprechen, und die Mühe des Soldaten durch freund⸗ 
liche Aufnahme erleichtern. Der Name Bayreuth hat 
bei uns durch alte Erinnexungen den ſchönſten Klang 
bewahrt und ihr werdet ſehr bald die Mannszucht, 
ute Haltung und Humanität meiner Truppen eben 
b anerkennen und rühmen, wie dies in Sachſen der 
all geweſen iſt.“ — Nachdem in Folge der preußi⸗ 
ſchen Invaſion in Oberfranken bayeriſche Truppen am 
24. ins Bayreuthſche eingerückt waren, haben ſich die 
Gemeindecollegien der eee beeilt, dem Kö⸗ 
nige von Bayern auf telegraphiſchem Wege „im In⸗ 
tereſſe von Stadt und Land“ die Bitte ans Herz zu 
legen, zu befehlen, daß die Truppen zurückgezogen wer⸗ 
den; denn die Zahl aller Truppen in Oberfranken ſei 
viel zu gering, einen erfolgreichen Kampf zu führen, 
und der Widerſtand könne nur dazu dienen, den Feind 
zu reizen, Leben und Eigenthum friedlicher Einwohner 
zu ‚aeläbeben. Hinzugefügt iſt die Verſicherung, daß 
„Liebe, Treue und Anhänglichkeit“ der Kreishaupt⸗ 
ſtadt felſenfeſt ſtehen. 5 x 

Wiesbaden, den 27. Juli. Der „K. Z.“ wird 
geſchrieben: „Die Beſchlagnahme des Neschen Wei⸗ 
nes in Rüdesheim iſt auf, höheren Befehl geſchehen, 
und die Beſ bn ſo weit bekannt geworden, 
nicht aufgehoben. Von einer Mißbilligung höheren 
Ortes konnte unter dieſen Umſtänden keine Rede ſein, 
wie denn auch der erwähnte traurige Fall in Binger⸗ 
brück weder mit der Rüdesheimer, noch überhaupt ei⸗ 
ner anderen militairiſchen Expedition in irgend einer 
Verbindung ſteht. 5 


Politiſche Rundſchau. 5 

Deutſchland. Berlin, den 31. Juli. Hr. 
v. Roggenbach, der einige Tage bier im Verkehr mit 
den Miniſtern verweilte, hat ſich, nach einer Mitthei⸗ 
lung der „V.⸗ Z“, zum Niniſter⸗Präſidenten Grafen 
Bismarck ins Hauptpuartier begeben. — In finanzi⸗ 
ellen Kreiſen circulirt gegenwärtig ein ſehr intereſſan⸗ 
tes Gerücht. Nothſchild, ſo heißt es, wolle, da 
Frankfurt a. M. aufhöre, Bundeshauptſtadt u fein, 
und in weiterer Folge der Neugeſtaltung Deutſchlands 
auch an ſeiner bisherigen Bedeutung als Börſenplatz 
weſentliche . erleiden dürfte, mit ſeinem Geſchäft 
nach Berlin überſiedeln. N 
Der Herr Finanzminiſter macht Folgendes be⸗ 
kannt: „Die Umſtände, unter welchen der Staats⸗Kaſſe 
aus patriotiſcher Hingebung von vielen Seiten Geld⸗ 
mittel unverzinslich zur Verfügung geſtellt worden ſind, 
haben inzwiſchen eine ſo überaus befriedigende Wendung 
genommen, daß ich es für Pflicht erachte, die einge⸗ 
genen Gelder bei denſelben Kaſſen, bei welchen die 

inzahlung 8 bat, unter wiederholter Dank⸗ 
bezeugung zur Abhebung bereit 1 ſtellen. Die K. Re⸗ 
gierungen werden daher die betreffenden Kaſſen anweiſen, 
die erwähnten Beträge, ſobald die Empfangsbexrechtig⸗ 
ten ſich melden, gegen Auslieferung des quittirten 
Empfangſcheines zurüctzuzahlen und neue Zahlungen 
nicht weiter anzunehmen.“ 

— Der angebliche Dr. phil. Bernhard, welcher 
im Anfange des vorigen Monats von Mainz aus an 
den König telegraphirte, es ſeien von dort zwei Indi⸗ 
viduen nach Berlin abgereiſt, um ihn zu erſchie en, iſt 
den „K. Bl.“ zufolge durch den Polizei-Commiſſarius 
Muß aus Bonn in der Perſon eines Dr. Johann 
Schnabel aus Brilon entdeckt, feſtgehalten und nach 
Berlin abgeholt worden, wo ihm wegen ſeiner, allem 
Anſcheine nach erfundenen Mittheilung der 

emacht werden ſoll. — Das bisher hieraceredetirt gewe⸗ 
ene diplomatiſche Corps wird nach Beendigung des Krie⸗ 
es eine völlig veränderte Phyſiognomie annehmen. Da 
sreußen die diplomatiſche . fand Nord⸗ 
deutſchland zufallen ſoll, fo werden die Geſandſchaften 
der norddeutſchen Staaten in Fortfall kommen. An 
ae Stelle ſollen dann commiſſariſche oder conſulariſche 
- ertreter der bisher diplomatiſch repräſentirten Staaten 
ommen. ; 

— Aus London 1 5 — einem hieſigen Bankhauſe 
etwas über 10,000 Thlr. für den hier beſtehenden Cen⸗ 
tralverein für die Armee im Felde eingegangen. Die 
erſten Bankhäuſer haben bedeutende Summen beige⸗ 
tragen. Weitere Sendungen werden in Ausſicht geitellt. 

— Se Majeſtät der König gedenkt, wie die „N. 
Pr. 3.” meldet, nach den bisherigen Feſtſetzungen, 
über Prag und Breslau am 4. hier in Berlin ein⸗ 


Prozeß 


zutreffen. — Nach Berichten aus Nikols burg, den 
27. Juli, ſind ſeit einigen Tagen mehrere öſterreichi⸗ 
ſche, ruſſiſche, engliſche und franzöſiſche 0 an⸗ 
weſend unter ihnen auch Gablenz. Aus Berlin iſt 
an v. Roggenbach dort angekommen und bereits vom 

önige und dem Miniſterpräſidenten empfangen wor⸗ 
den. Der Kurfürſt von Heſſ 5 el bleibt vor⸗ 
läufig in Stettin. Es war ihm Schloß Brühl am 
Rhein zum Aufenthalt angeboten worden, er zog je⸗ 
doch Aachen vor, worauf man indeß nicht einging. — 
Mit Bezugnahme auf die den Zuſammentritt des 
Landtags betreffend kgl. Verordnung wird vom Mi⸗ 
niſterium des Innern bekannt gemacht, daß die beſon⸗ 
dere Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der 
Eröffnungs⸗Sitzung in dem Bureau des Herrenhauſes 
und in dem Bureau des Hauſes der Abgeordneten am 
4. Auguſt in den Stunden von s Uhr früh bis Abends 
und am 5. Auguſt in den Morgenſtunden offen liegen 
wird. In dieſen Bureaus werden guch die Legitima⸗ 
tions⸗Karten zu der Eröffnungs 8 m ausgegeben 
und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen in Bezug 
auf dieſelbe gemacht werden. 

— Der legitimen „Kreuztg.“ wird ſchon des An⸗ 
nectirens zu viel. Daß die Oſtfrieſen, die bereits ein⸗ 
mal zu Preußen gehört haben und die der welfiſchen 
Lächerlichkeit herzlich überdrüßig zu fein ſcheinen, jetzt 


wieder mit Preußen vereinigt werden wollen, iſt ihr 


ge enehm; mit unverkennbarer Billigung nimmt 
ie folgendes Schreiben aus Oſtfriesſand auf: „Es 
giebt ſo gut in dieſer Provinz Oſtfriesland) wie in 
anderen Theilen des Königreichs Hannover eine Par⸗ 
tei, welche durch Preußen die Verwirklichung ihrer na⸗ 
tionalvereinlichen Wünſche hofft und und jedes Mittel 
freudig ergreift, um 5 Ziel zu erreichen. Wenn 
demnach von einzelnen Perſonen, namentlich in den 
Städten, Adreſſen vorbereitet werden, welche für die 
Vereinigung Oſtfrieslands mit Preußen 8 ſol⸗ 
len, ſo iſt der Werth ſolcher Schriftſtücke darnach zu 
bemeſſen, Zur Ehre der Oſtfrieſen ſei es aber gejagt, 
ie find in ihrer überwiegenden Mehrzahl heute tb gut 

annpverſch, wie fie einſt gute Preußen geweſen find, 
den Preußen aber kann an den Sympathien ſolcher 
Leute nichts gelegen fein, die von ihrem Landesherrn 
abfallen, weil die mene Occupation Hannovers 
ihnen den Muth dazu giebt.“ 

Schleswig, 30. Juli. Die „Hamb. Nachr.“ 
melden: Die ſchleswig'ſche Landesregierung iſt beauf⸗ 
tragt, die 1 zum deutſchen Parlament vorzube⸗ 
reiten. Die Militär⸗Seſſionen zur Aushebung dienſt⸗ 
tüchtiger Dannideften ſollen unverzüglich beginnen und 
bis zum 1. Oktober er. vollendet ſein. 
rankfurta. 4 28. Juli. Am 26. wurden 


die Vorſtände der Handelskammer in der Kontribu⸗ 
tions Angelegenheit u Herrn v. Dieſt beſchieden. 


Das Reſultat der Unterredung ſoll geweſen ſein, da 
der Herr Civiltommiſſar erklärt habe, wille lien 
ch die bereits Suiten 6 Millionen in die neue For⸗ 
erung von 25 Millionen einreihen, (jo daß alſo die 
Stadt „nur“ noch 19 Millionen zu entrichten hätte) 
vielleicht auch zeige ſich der König zu Ratenzahlungen 
geneigt. Die ſtädtiſchen Körperſchaften ſind heute wieder 
zu einer Sitzung ad hoc berufen. Man hofft kaum, 
daß die in das Hauptquartier abgegangene Deputation, 
der ſich Baron von Rothſchild wirklich angeſchloſſen 
hat, etwas mehr als Erleichterungen in dem Sahlungs: 
modus erreichen werde. Als zweite Exekutionsmaßre⸗ 
el zur Zahlung der Kontribution ſoll eine gänzliche 
bſchließung alles und jedes Verkehrs ins Auge gefaßt 
worden ſein, was jo zimlich auf ein „Aushungern“ 
hinausliefe. Auf einer ſehr großen Anzahl Häuſer find 
— namentlich enatijehe, amerikaniſche, franzöſiſche, hal⸗ 
ländiſche 2. — Flaggen angebracht; die Einwohner 
hoffen, durch das Ausſtecken ihrer Nationalfarben der 
immer noch gefürchteten Plünderung zu 3 Daß 
ie e an dem Tage vor dem Römer ver⸗ 
ammelt und die Mitglieder des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers mit Hochrufen begrüßt, als dieſe am 23. den be⸗ 
kannten Beſchlu inf Hun hören wir beſtätigen, doch 
ſollen, wie uns ein kundiger r verſichert, 
jene Rufe nicht dem Ve gg g, ſondern der Nachricht 
von dem Abſchluß der emuhe gegolten haben, 
welche ein Mitglied des geſetzgebenden Körpers beim 
Austritt aus dem Römer erhielt und von der Depeſche 
verlas. — Trobdem, daß die Neher ide Bürger⸗ 
meiſters Fellner geſtern in früheſter Morgenftunde 
5 ür) erfolgte, hatte ſich doch ein unabfehlbarer Zug 
eidtragender angeſchloſſen. — Der weit über die Gren⸗ 
zen Deutſchlands hinaus bekannte Komponiſt und Kla- 
viervirtuss Dr, Aloys Schmitt ift vorgeſtern, 77 
Jahre alt geſtorben. — In einer a. 27. d. Radmitte 
vertraulichen Sitzung des geſetzgebenden Körper 
kam eine weitere Vorlage wegen der der Stadt Frank⸗ 
furt auferlegten Kontribution zur Berathüng. Gutem 
zernehmen nach wurde beſchloſſen, 3 die Stadt auch 
nicht im Stande ſei, die nunmehr auf noch 19 Mill. 
Gulden ermäßigte Kontributionsfumme zu beſchaffen, 
nud man daher auf dem früheren Beſchluſſe beharren 
müſſe. Außerdem erklärte die e de ihre Be⸗ 
reitwilligkeit, zur on al durch Unterhand⸗ 
lung feſtzuſtellenden Kontributien alle Mittel aufzubie- 
ten, im Falle dieſe Summe zu bezahlen im Bereich der 
Möglichkeit liege und von jeder weiteren Zwangsmaß⸗ 
regel gegen die Stadt Abſtand genommen werde. Im 
Falle die Kontribution bis zum 29. d. nicht bezahlt 
werde, ſollen weitere Exekutionsmaßregeln in Ausſicht 
genommen werden. 

Wiesbaden den 28. Juli. Die Adreſſen in 
Naſſau an Se. teh den König von Preußen, 
welche in der Einverlei sung des Herzogthums in Preu⸗ 
ßen eine Bedingung der Wohlfahrt Naſſaus erkennen, 
mehren ſich. In Dillenburg iſt eine darauf bezügliche 
Adreſſe von angeſehenen Perſonen, darunter von dem 


Präſidenten der Handelskammer und dem Bürger⸗ 
meiſter, unterzeichnet und abgeſandt worden. 
Karlsruhe. Ueber den Empfang der Adreß⸗ 
deputation der Abgeordneten bei dem Großherzog 
wird von derſelben folgender Bericht erſtattet: „Die 
Adreſſe an den Großherzog wurde demſelben von einer 
Deputation heute Nachmittag übergeben und huldvollſt 
entgegengenommen. Se. königliche Hot aben uns 
beauftragt, allen Uuterzeichnern der Adreſſe ſeinen 
wärmſten Dank für das ausgeſprochene Vertrauen zu 
übermitteln. Hiermit verband der Großherzog Aeuße⸗ 
rungen, aus denen wir mit aller Zuverſicht entnehmen 
zu dürfen glauben, daß derſelbe im Sinne der Adreſſe 
genen jede Theilung Deutſchlauds nach der Mainlinie 
einen ganzen Einfluß aufbieten werde.“ 
Dienſtag erfolgte das Ausſcheiden des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenbeiten, heute jenes der übri⸗ 
gen Mitglieder des Miniſteriums. Nach ſechswöchent⸗ 
icher Ablentung von der Bahn ift alſo die Bundes⸗ 
ſtgatspolitik Badens aus den vergangenen ſechs Jahren 
offenbar wieder zum Sieg gelangt. — Offenbar iſt es 
die politiſche Lage an und für fu welche Herrn von 
Edelsheim vorzugsweiſe zum Rücktritt veranlaßte. Ei⸗ 
niges dazu mag allerdings die ſchmerzliche Ueberra 
ſchung beigetragen haben, in welche man ſich durch 
die Fortfetzung des Krieges in Mitteldeutſchland ver⸗ 
ſetzt fand. während die hohe Diplomatie, des Glaubens 
lebte, die Waffenruhe gelte auch hier. Verſchiedene 
Zeitungen enthalten verblümte Andeutungen darüber, 
daß der Minister des Auswärtigen in Bamberg und 
Augsburg mehr nach ſeinen eigenen als nach den In⸗ 
tentionen der badiſchen Regierung gearbeitet habe. 
Das find übrigens lediglich Muthmaßungen, die aller⸗ 
dings als Gerüchte verbreitet ſind. Daß der bisherige 
Bundestagsgeſandte von Mohl und insbeſondere Jolly 
in das Miniſterium treten, hält man für wahrſchein⸗ 
lich. Bluntſchli iſt der Volksmeinung trotz ſeiner gei⸗ 
tigen e Te fremd; mehr Wahrf 8 
hätte noch der Wiedereintritt Mathys. — Uebrigens 
iſt es ſehr möglich, Was ein oder das andere Mitglied 
des bisherigen Miniſteriums verbleibt; am meiſten 
ängt die Bevölkerung im Ganzen an Lamey, doch 
cheint dieſer beliebteſte unter den Männern von 1860 
nn endgültig ſcheiden 2 wollen. 8 
armſtadt. Ein Aufruf gegen eine Zweithei⸗ 
lung Deutſchlands und für einen deutſchen Bundesſtaat 
mit einheitlicher Centralgewalt und Parlament hat, 
ſchon in den erſten Stunden 89 Unterzeichner gefunden, 
darunter ſieben hier wohnende Landtagsabgeordnete, 
gehn Gemeinderäthe, einige zwanzig angeſehene Staats- 
eamte und Geiſtliche, 81 hervorragende Spitzen 
des Handels⸗ und Gewerbeſtandes. Die 89 Unterzeich⸗ 


ner er ſich aus allen Parteien — natürlich außer 
den Ultramontanen und den verbiſſenen Reaktionären 
zuſammen. 


Dresden, den 27. Juli. Man colportixt in 
folgende Proclamation: „An meine treuen Sgchſen. 
aben auch unſere tapferen Truppen durch verrätheri⸗ 
che Hand in der Schlacht bei Königgrätz vor dem 
einde weichen müſſen, 0 können wir doch auf unſere 
rüder, welche ſehr tapfer dem Feinde gegenüber ge⸗ 
ſtanden, ſtolz ſein. Glücklich fühle ich — Euch, mei⸗ 
nen braven Sachſen, ſagen zu können, daß der Augen⸗ 
blick kommen wird, wo der Feind, nachdem er bereits 
nach erwähnter Schlacht mehrere Male von uns be⸗ 
iegt worden iſt, gänzlich vernichtet werden wird. Zwar 
en wir von unſeren braven Truppen 2000 Mann 
erluſt zu beklagen, doch ſind dieſe Lücken bereits wie⸗ 
der ergänzt. Theilt daher Eure ſchwere Lage mit mir 
und unſerm braven Heere, wie wir dieſe mit Euch tra⸗ 
gem: Wenn Gott der Allmächtige unſere Waffen wie 
either, nach der Schlacht bei Königgrätz, auch ferner 
jeguet, 10 werde ich bald wieder an der Spitze unſerer 
Kinder in unſer geliebtes Vaterland einziehen. Wien, 
den 19. Juli 1866. Johann.“ 

Oeſter reich. Während das militäriſche Fach blatt 
„Der Kamerad“ ſchreibt: „Leinen Frieden, es ſei denn, 
er bringe uns ſo viel, als Oeſterreich nach Niederwer⸗ 
fung des Feindes zu fordern berechtigt wäre“, und: 
„Mit Preußen kann man höchſtens einen zeitlichen 

— tand, aber einen wirklichen Frieden nur 
dann ſchließen, wenn man im vollſten Sinne des Wor⸗ 
tes geſiegt hat,“ bemerkt die „Preſſe“: „Die Inte⸗ 
Aer des Reiches iſt, nach übereinſtimmenden Nach⸗ 
Wofür et beften Quellen, außer Frage geſtellt. 
gade unserer Holenolf Tapfern von der Eiſernen Bri⸗ 
Für, Vefterseihe Stellung In del gen, 
Gottlob, die Schadiſ keit und Unmöglichteit eines reak⸗ 
tionäxen Verſuches diefer Art hab per 4 
tio a haben ſogar bereits un⸗ 
jere Staatsmänner einſeten gelernt, im Volke aber 
wird EL feine aus n eben.“ 

rankreich. Man will in Paris d. 29 berei 
Näheres über die Waffenſtill tandsbedin an — Bien 
auch die Zeitungen bringen Detail Mitt eifun en, de⸗ 
ren Beſtätigung abzuwarten iſt. Nach der „Patrie“ 
würde das Königreich Sachſen mit in die neue nord⸗ 
deutſche Konföderation eintreten. Als Grundlage für 

den Frieden zwiſchen Preußen und Baiern wäre ng 

demſelben Blatte verabredet, daß die Staaten füdli 
vom Moin, nämlich: Baiern, Würtemberg, Baden, 
Heſſen⸗Darmſtadt ihre vollſtändige Autonomie bewah⸗ 
zen ſollten, auch bliebe ihnen freigeſtellt, ſich, durch 
Verträge oder Konföderation zu vereinigen. ie Ba⸗ 
8 für den bevorſtehenden Waffenſtillſtand zwiſchen 
talien und Oeſterreich wäre nach der „Patrie“ allge⸗ 
meine Volksabſtimmung Venetiens und Uebernahme 
eines proportionellen Theils der öſterxeichiſchen Schuld 
durch Italien. Ein fernerer Vorſchlag Italiens auf 
Erwerbung des triemiſchen Gebiets ſoll wenig Chan⸗ 
‘en für eine Annahme haben. — Nach dem „Conſti⸗ 
tutiopnel“ wären die zu Nicolsburg vereinbarten Ar⸗ 


rangements die folgenden: Oeſterreich bewahrt ſeine 
Integrität mit Ausnahme Venedigs. Das Königreich 
Sachen bleibt erhalten. Oeſterreich erkennt die Bil⸗ 
dung eines norddeutſchen Bundes unter Preußen an. 
Die deutſchen Südſtaaten behalten ihre volle ſtaatliche 
Unabhängigkeit. Es bleibt ihnen volle Freiheit, 11 
beliebig zu vereinigen. Oeſterreich zahlt an Preu 
75 Millionen Kriegskoſten. 

Großbritannien. Der Zuſtand des trangatlan- 
tiſchen Kabels iſt vortrefflich, die directe Verbindung 
mit dem amexikaiſchen Continent jedoch wegen Bruchs 
der Linie auf dem amerikaniſchen Feſtand kaum vor 
nächſten Sonnabend herſtellbar. 

— Zwei erfreuliche Nachrichten waren am 
27. faſt zu gleicher Zeit in London walt e die von der 
Re ase ver Waffenruhe, welcher ein vierwöchent⸗ 
licher Waffenſtillſtand auf dem Fuße folgen ſoll 
und die ſehnlichſt erwartete Kunde, daß die Legun 
des atlantiſchen Telegraphenkabels glückli 
vollendet, daß die bee Verbindung zwiſchen 
unſerem Welttheil und Amerika en: iſt. Geſtern 
Abend um 5 Uhr war das große Werk, an deſſen Zu⸗ 
ſtandekommen fo Viele gearbeitet und Millionen ges 
zweifelt hatten, zu Ende abet, und es blieb nur noch 
die verhältnißmäßig leichte Aufgabe zu löſen übrig, 
das Hauptſtück mit dem ſtärkeren Uferende zu Ipleißen. 
Um s Uhr 43 Minuten war auch dieſe Arbeit gethan 
und von da an 1 Gratulgationsdepeſchen mit Blitzes⸗ 
ſchnelle zwiſchen Neufundland und Valentia (Irland) 
hin und zurück. Die Iſolirung ließ nichts zu wünſchen 
99 die Signale kamen a und deutlich, das Ka⸗ 
bel hatte, ſeit das überſchüſſige Stück abgelöſt war, 
an Kraft merklich gewonnen. Nachdem a. 18. und 
morgen weitere Verſuche mit dem Kabel angeſtellt und 
die nöthige Apparate an Ort und Stelle gebracht ſein 
werden, ſolles übermorgen dem Verkehr über⸗ 
. werden. Schon ſind eine Maſſe von Depe⸗ 
chen vorgemerkt, die genau in der Oronung, wie ſie 
abgeliefert worden ſind, befördert werden ſollen. Der 
Tarif iſt zur Stunde noch nicht ausgegeben, doch wird, 
wie wir erfahren, der Satz für eine Depeſche von 
20 Worten 20 Lſtr. betragen, und je 1 Vitr. für jedes 
weitere Wort. l unter 20 Worten werden, 
wie verlautet, gleichfalls mit 20 Lſtr. bezahlt werden 
müſſen. Ob dieſe Gebühren nicht zu hoch geariffen 
find, wird die Zukunft lehren. Vorerſt darf man ſich 
der ungetrübten Freude überlaſſen, daß das große 
Problem befriedigend gelöſt iſt. Den Engländern ge= 
ziemt der freudige Stolz, mit dem ſie die Vollendung 
eines Werkes begrüßen, welches, dreimal mißlungen, 
immer wieder von ihnen aufgenommen wurde und 
für ihre Beharrlichkeit wie für ihr mechaniſches Genie 
ein ehrendes Zeugniß ablegt. 


en 


Provinzielles. 

Kulm, 29, Juli. (Bromb. Ztg.) Dem „Nadw.“ 
wird aus Stuhm berichtet, daß unter der deutſchen 
1 des dortigen Kreiſes allgemein die Furcht 
vor feindſeligen Abſichten der polniſchen Partei ver⸗ 
breitet ſei und zu vielfachen falſchen Denunciationen 
Anlaß gebe. In Folge einer ſolchen Denunciation ſei 
am 22. d. M. vom Staatsanwalt in Stuhm in Aſſi⸗ 
ſtenz eines Gensd' armen bei dem Gutsbeſitzer Theo⸗ 
dor v. Lyskowski auf Wilczewo eine Reviſion abgehal⸗ 
ten worden bei der man nach Aufrufen: „Zum Auf⸗ 
tande“ geſucht habe. Der „Nadw.“ ſpottet mit Recht 
über die angebliche Furcht der deutſchen Bevölkerung. 
So weir Referent die Eye der am meiften- en= 
ragirten polniſchen Kreiſe kennt, kann er feine gewiſſen⸗ 
hafte Ueberzeugung nur dahin ausſprechen, daß die 
Furcht vor revolntjonaren Abſichten derſelben, falls ſie 
wirklich unter den Deutſchen im Kreiſe Stuhm verbrei⸗ 
tet wäre, völlig grundlos ſein würde. Wenn auch die 
enragirten Nationalpolen faſt durchweg Sympathien 
für Deſterreich hegen oder pielmehr erheucheln, deshalb 
oft Reden führen und Wünſche äußern, die für das 
preußiſche Gefühl verletzend ſind, ſo ſind ſie doch im 
gegenwärtigen Augenblick ſehr weit entfernt, irgend et⸗ 
was Feindſeliges gegen den preußiſchen Staat und die 
deutſche Bevölkerung unternehmen zu wollen. 

Neuenburg, den 30. Juli. ) Eine Teu⸗ 
fels⸗ und Hexengeſchichte vom reinſten Waſſer ſpukt 
gegenwärtig zur Ehre unſeres vorgefchrittenen Jahr⸗ 
underts in den benachbarten Ortſchaften Eichſtädt und 
albdorff. Nach verſchiedenerſeits uns zugegangen und 
als völlig glaubwürdig übergebenen Mittheilungen be⸗ 
ie ſich dort nämlich ein elternloſes, Varlaehn⸗ 
Mädchen, deſſen Körper nichts weniger, als der Wohn⸗ 
ſitz des Satans oder, wie das Mädel ſich ausdrückt, 
des „Direktors der Hexen“ ſei. Das Mädchen, wel⸗ 
ches noch keine Schule u haben will — was übri- 
gens in unſerem lieben Weſtpreußen gerade keine Sel⸗ 
tenheit wäre — deſſenungeachtet aber, jedenfalls mit 

Hilfe ihres 1 Chambregarniſten, vollſtändig 

leſen kann, ſoll bereits gehn andere Kinder ihres Alters 

„ — . “und deren Leib und Seele durch Verſchreibung 

mit Blut und mittelſt einer beſonderen Schwurformel 

dem „Hexenbunde“ einverleibt hahen. Damit der Höl⸗ 
lenfürſt, zur Verhütung weiterer Unglücksfälle, ſo bald 
wie möglich aus dem Leibe des Kindes vertrieben werde, 
at man nun daſſelbe — angeblich auf den Rath eines 
eiſtlichen — nach Halbdorff in die Pflege und Ob⸗ 
ſerpation einer Betſchweſter gegeben, wo es, wie man 
erzählt, in einem finſteren Winkel bei geweihtem Waſ⸗ 
ſer und Brod, von aller Welt abgeſperrt, längere Zeit 
hindurch — wird. Andere Martern, welche dem 
unglücklichen Weſen von ſeiner Umgebung zugefügt ſein 
ſollen, wollen wir hier unerwähnt laſſen in der Hoff⸗ 
nung, daß die darüber in Umlauf befindlichen Gerüchte 
ſtark übertrieben oder erfunden find. Da indeß in 
der Regel deractigen weit und breit eireulirenden Mit⸗ 


theilungen doch ein thatſächlicher Kern zu Grunde zu 
liegen pflegt, ſo ſind wir geneigt, anzunehmen, daß 
man es im vorliegenden Falle mit einem an Geiſtes⸗ 
ſtörung leidenden bedauernswürdigen Geſchöpfe zu thun 
hat, welches in der Hand einfältiger, vielleicht gar 
abergläubiſcher Leute ein Spielball des gröbſten Un⸗ 
ngs geworden iſt. Lediglich dieſerhalb wäre es zu 
wünſchen, daß Seitens der betreffenden Behörden 
Schritte zur Aufklärung des Thatheſtandes unternom⸗ 
men würden, Der Aufgabe der Preſſe, „an der Ver⸗ 
drängung der Dummheit und des Aberglaubens zu 
helfen“, wollen wir durch dieſe Mittheilung lun 
ſererſeits einen kleinen Dienſt leiſten. Die löbl. Re⸗ 
daktion des Geſelligen iſt ermächtigt, nöthigenfalls den 
betreffenden Behörden Zeugen zu nennen. 


Lokales ; 
— Aus dem Verwaltungsbericht des Magiftrats pro 1865. 
(Fortſeßuüg 

Die Ziegelei- Verwaltung hat 1865 ein fo günſtiges 
Ergebniß geliefert, wie faſt noch nie zuvor. Der Erwerb pro 
1865 betrug 6166 Thlr., die Einnahmen 27,036 Thlr., da- 
von aus der Ziegeleifabrikation 19,834 Thlr., aus der Kalk- 
brennerei 6834 Thlr. ꝛc.; — Die Ausgaben 67,456 Thlr. 

Auch die Forſtverwaltung hat im b. J. ein erfreu⸗ 
liches Reſultat geliefert. Troß aller etatsmäßigen Ausgaben 
wurde dennoch ein Ueberſchuß von 7800 Thlr. an die Käm 
merei-Kaſſe abgeführt. Die Einnahmen: 12,337 Thlr., da · 
von 11,451 Thr. für Nutz. und Brennholz; — die Ausga 
ben 4483 Thlr. 

Die Weihfel-Brüdenverwaltung. Am 15. Juli 
b. J. wurde die zweite, jenſeitige 720 Fuß lange Brücke dem 
Verkehr übergeben. Nach dem Anſchlage ſollte dieſe Brücke 
27,451 Thlr. koſten, hat aber nur 21,991 Thlr. gekoſtet, 
mithin find 5459 Thlr erſpart. — Die Geſammtausgabe zur 
Unterhaltung der Brücken betrug 14,756 Thlr.; — die Ein. 
nahme 19,817 Thlr., davon das Brückengeld a 37 Thlr. 2 
Sgr. täglicher Pacht 13,483 Thlr; — es verblieb ein Be. 
ſtand von 5057 Thlr. welcher zur Tilgung der Schuld für 
die dieſſeitige Brücke von 76,000 Thlr. verwendbar iſt. Die Ge. 
ſammtſchuldenlaſt aus dem Brückenbau beträgt noch 70,942 
Thlr. + 21,991 Thlr. — 92,934 Thlr. — Die Unterhand · 
lungen mit dem Staat wegen der von dieſem in Ausſicht ge · 
ſtellten Baubeihilfe von 35,000 Thlr. find noch nicht abgeſchloſ⸗ 
ſen. „Eine Beſchleunigung, wie fie eine Brücken. Baubeihilfe 
erheiſcht, zumal wenn inzwiſchen der Bau vollendet iſt, hat 
die Sache nach den Zwiſchenräumen höheren Orts nicht er- 
fahren; was auch in dem Mangel eines Intereſſes an der 
Beſchleunigung ſeine Erklärung findet.“ 

Die Gasanſtalt. Ihre Wirkſamkeit iſt noch immer 
in der Zunahme begriffen. Im Verwaltungsjahr vom 1. 
Juli 1864/65 wurden 7,824,800 Kbf. Gas produzirt, mehr 
927,430 Kbf. als 1864. Nach dem letzten Rechnungsabſchluß 
ult. Juni 1865 betrug die Einnahme 23,822 Thlr., die Aus · 
gabe 18,991 Thlr., mithin Beſtand 8431 Thlr. Das An- 
lagekapital von 99,900 Thlr. wurde auf 95,200 Thlr. getilgt. 

Die ſtädtiſche Feuerſocität. Die Verfiherungs- 
ſumme betrug 2,188,665 Thlr., mehr 50,630 Thlr. als 
1864. — An Brandſchäden wurden gezahlt 58 Thlr. 20 
Sgr. gegen 1098 Thlr. i. J. 1764. — Der Reſervefonds 
beträgt 158,395 Thlr., mehr 10,244 Thlr. als 1864. — 
Die Verſicherungsſumme iſt ſeit dem 1. Jan. 1866 zu %, 
bei der North⸗Britiſh⸗Mercantile- und der Liverpool-Londoner 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft & / pro Tauſend rückverſichert. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe Die Einnahme 12,123 
Thlr., die Ausgabe 17,163 Thlr., davon 15,320 Thlr. Rück · 
zahlungen. — Activa 49,638 Thlr. darunter 47,481 Thlr. 
ausſtehende Kapitalien, 9372 Thlr. Reſervefonds ꝛe., — 
Paſſiva 40,266 Thlr. Die Activa find in Hypotheken, Staats- 
papieren, Wechſeln und Darlehen nuf Fauſtpfand angelegt. 

Die Allgemeine Armenpflege koſtete 7849 Thlr. 
(mehr 504 Thlr. als 1864), darunter für feſte monatliche 
Armenpflege 3111 Thlr., auſſerordentliche Unterſtüzung 1031 
Thle., Zuſchuß an das Krankenhaus für Kur armer Perſonen 
1900 Thir. ꝛe. — Außerhalb des Krankenhauſes find von 
den beiden Kommunalärzten 588 Kranke behandelt, von wel- 
chen 7 ſtarben. (Fortſ. folgt‘) 


Industrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Oſtbahn. Die Königl. Direction der Oſtbahn macht 
Folgendes bekannt: In Folge der eingetretenen außerordent. 
lichen Verhältniſſe find wir genöthigt, mit dem 29. d. Mtts 
die Perſonenbeförderung bei den Güterzügen auch auf der 
Strecke zwiſchen Kreuz und Bromberg bis auf Weiteres ein- 
uſtellen. 

1 Thorn, den 1. Auguſt. Es wurden nach Qualitãt 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 3864 thlr. 
Roggen: Wiſpel 32— 36 thlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 34 —40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 29— 34 thlr. 
ulter: Pfund 6½—7 ſgr. 
ier: Mandel 3½ —31/, ſgr. 
Stroh: Schock 9—10 thlr. 
1 Centner 25 ſgr. 


aftr: Wiſpel 22 — 24 thlr. 
— — Scheffel 16—18 ſgr. 

Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
36½ pCt. Ruſſiſch Papier 39 pCt. Klein Courant 
4044 pt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrube 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den .31 Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 


10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll 
Den 1. Auguſt. Bu Wärme 11 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Boll 


un⸗ 


Briefkaſten. 
/ dt. bewä i 
die lern PA dem aht Ne Hal Ki 


Schube ſtatiſtiſch feftgeftellt, daß in keinem Kupferber gwerk, 
Kupferhammer oder Kupferwerfftätte jemals ein Cholerafall 
ſich gezeigt hat. Dies veranlaßte ihn, im Jahre 1865 durch 
alle Zeitungen die hohen Medirinalbehörden und Aerzte auf 
feine Entdeckung aufmerkſam zu machen in nachſtehender 


(Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 19. Auguſt 1855, 
Pag. 1691.) „Den hohen Medicinalbehörden und Aerzten 
empfiehlt der Unterzeichnete ein bewährtes und billiges Prä- 
ſerbatibmittel “ gegen die Cholera zur Prüfung. Ein Stück 
Kupfer, in over Größe eines Zweithalerſtückes in Leinwand 
eingenäht und auf dem bloßen Leibe mit einer Schnur oder 
einem Bande um den Hals gehangen und in der Gegend 
der Herzgrube über den Magen befeſtigt, hat ſich bis jetzt 
als ein ſicheres Präſervativ nach vielfachen Verſuchen bewährt. 
Welchen Einfluß das Kupfer auf den thieriſchen Organismus 
ausübt, iſt wohl jedem Laien bekannt, und eben ſo, daß alle 
Kupferpräparate, innerlich eingenommen, Brechen eriegend 
wirken. Weniger bekannt dürfte fein, daß, wenn man me 
talliſches Kupfer ohne Umhüllung auf dem bloßen Leibe 
trägt, daſſelbe nach einigen Stunden heftiges Herzklopfen her 
vorbringt. — Durch die Tranſpiration des Körpers wird das 
Kupfer, menn es wie oben angegeben getragen wird, einer 
theilweiſen Oxydation unterworfen, und dieſer Prozeß wirkt 
wie die Arzeneimittel der Homöopathen: Similta Similibus. 
Das, was Brechen und Uebelkeit erregt, dem menſchlichen 
Körper in ſehr derdünnter Form zugeführt, verhindert dieſen 
Zuſtand. Auffallend iſt gewiß die Thatſache, daß nach authenti⸗ 
ſchen Nachrichten noch in keinem Kupferhammerwerk Leute 
von der Cholera befallen worden ſind. 

Theodor Schube, Apotheker.“ 

Die Einfachheit des Mittels fand bei den Herren Aerzten 
wenig Glauben, weil demſelben der gelehrte Nimbus fehlt, 
jeder Bettler es ſich durch einen Kupferdreier ſelbſt bereiten 
kann und der Entdecker kein Geld damit verdienen, ſondern 
nur dem Allgemeinwohl nützen wollte. Den Weg des Char- 
latauismus zu betreten, war ihm zuwider, ſonſt wäre es ihm 
ein Leichtes geweſen, gegen ein gewiſſes Honorar, wie Gold. 
berger, Du Barry, Hoff, Daubitz, Jacoby ze. hunderte von 
ärztlichen Atteſten zu erhalten über die Wirkſamkeit dieſes 
Mittels. — Die Chemie hat in neuerer Zeit feſtgeſtellt, daß 
in dem menſchlichen Blute außer Eiſen auch Kupfer enthalten 
if, und man glaubt daß bei Cholera⸗ Epidemien dem 
Blute Kupfer fehlt, ebenſo daß ein Mangel von Ozon in 
der Luft den menſchlichen Körper für die Cholera empfäng- 
nich macht. — Kupfer, mit Säuren in Berührung gebracht, 
erzeigt Ozon. Wäre, wie geſagt das Mittel nicht ſo einfach 
und billig, ſo würde es mehr Furore machen, irgend ein 


kabbaliſtiſches Zeichen oder eine Hieroglyphe auf einer ſolchen 


Kupferplatie — und ein Preis von drei Thalern pro Stück 
würde das Mittel wirkſamer erſcheinen laſſen. — Schließlich 
bewährt ſich hier wider das alte Sprichwort: Im eignen Lande 
gilt der Prophet Nichts! Denn der Entdecker iſt im Beſitz 
anerkennender Documente auswärtiger Regierungen, bei uns 
lächelt man aber über die Wirkſamkeit dieſes Mittels. — 
Im vorigen Jahre wurde in mehreren Zeitungen noch Fol- 
gendes bekaunt gemacht: Kupfer, ein Mittel gegen die Cholera. 
Die „Elberf. Ztg.“ bringt einen Bericht des Dr. Burg über 
die bon ihm gemachten Erfahrungen der vorbeugenden und 
heilenden Wirkung des Kupfers. In den Jahren 1832, 
1849 und 1854 wurden keine Arbeiter, die mit Kupfer in 
Berührung kommen, ein Opfer der Cholera. Eben ſo wenig 
die Arbeiter, die ſich mit der Herſtellung des Kupferſalzes, 
das unter dem Namen Verdit bekannt iſt, beſchäftigen, von 
der Cholera befallen. Militärärzte in Paris und Gallipoli 
und Varna ſchützten die Soldaten gegen die Cholera, indem 
ſie ihnen vorſchrieben, dünne Kupferplatten auf der bloßen 
Haut zu tragen und täglich einige Tropfen aufgelöſtes Kupfer ⸗ 
ſalz zu nehmen. Burg ſchreibt dem Kupfrr eine directe Wir 
kung bei, Er ſagt, der Gebrauch kupferner Ringe, Platten ſei 
ſehr wirkſam gegen Krämpfe, Rückfluß, Beklemmungen des 
Magens und die andern Symptome der Cholera. Innerlich 
behandelt er die Cholerakranken mit Kupferſalz in einer großen 
Doſis. 1854 trug er immer eine Auflöſung von Kupferfulfate 
tritrde au einquidme bei ſich. Er gab den Kranken ſelbſt 
2.10 Tropfen in ein wenig Zuckerwaſſer, dem 1—2 Tropfen 
Ladanum hinzugefügt waren, um dem Widerſtande des 
Magens vorzubeugen. Er erlangte damit Erfolge, die ans 
Wunderbare grenzen. Er glaubt, daß zu gelegener Zeit ver. 
ordnete Kupferſalz könne die Wirkungen des Choleragiftes 
neutraliſiren, die Salze von Chinarinde die Wirkungen des 
Sumpfgiftes neutralifiren. Das Kupfer wird demnach das 
heroiſche Heilmittel der Cholera ſein, wie die Chinarinde das 
des Fiebers iſt. C. L. 


* Kupferplatten, wie die oben beſchriebene, find zu er 
halten bei unſerem Mitbürger Herrn G. Plinſch, Brück Str 
n Die Nedaht 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Am 3. Auguſt 1866 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Rathhaushof 1 Halbwagen, 
1 braunes Pferd und ein kleiner Wagen öffent- 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 24. Juli 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bagatell⸗Kommiſſion II. 


Bruſt Huften, und Halsbeſchwerden beſeitigt in den meiſten Fällen in kurzer Zeit der 
G. A. W. Mayer'ſche 
weiße 
Bruſt⸗Syrup 
und iſt dieſes ſo wohlthätige Hausmittel in Thorn allein zu haben in der 
Cigarren und Tabaks⸗Handlung 


von 


Bekanntmachung. 
Am 6. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen an hieſiger Gerichtsſtelle ein Fuchswallach 
und zwei braune Pferde öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 31. Juli 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 


Geſtern Früh 7½ Uhr ent⸗ 
ſchlief nach einem ſehr ſchweren 
langen Leiden, unſere un⸗ 
vergeßlich geliebte Fran und 
Mutter von ſechs unmündi⸗ 
gen Kindern, geborne Hei- 
such im 44. Lebensjahre. 
Dieſen fo überaus ſchmerz⸗ 
un: lichen Verluſt, widmen allen 
Freunden und Bekannten der Verſtorbenen aufs 
tieffte betrübt 

Thorn, den 1. Auguſt 1866. 
A. Rupinski 
und die hinterbliebenen Kinder, 


Mn GEBR 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag um 4 


Uhr ſtatt. 


Ziegelei- Garten. 
Mittwoch den 1. und Donnerſtag den 2. Auguſt 
äglich große neue Vorſtellung verbunden mit 


toßem Brillant- und Conleur- 
Feuerwerk, 


welches von mir ſelbſt angefertigt ift, und zum 
Schluſſe der Vorſtellung aaf dem Seile von 
Weitzmann jun. dargeſtellt wird, betitelt: 
Der nicht Feuer ſcheuende Ritter. 
Kaſſenöffnung 5 Uhr. Anfang 6 ½ Uhr. 
Ergebenſt 
R. Weitzmann. 


nee 
5 Es ift am 30. 
Juli ein ſchwarz 
emaillirtes, länglich 
rundes Medaillon, mit ſchräge 
liegenden Kreuzen enthaltend, das 
.\8 Bildniß eines todten Kindes, ver⸗ 
loren worden. Gegen 1 Thlr. Be⸗ 
lohnung abzugeben Altſtadt 233 parterre. 


Laut dem Beſchluſſe des Adminiſtrations⸗ 
Raths vom 7,19 Januar d. J. bringt die Bank 
von Polen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
ihre grünen Einrubelſcheine, die im Jahre 1857 
durch braune Einrubelſcheine erſetzt worden ſind, 
nur noch bis zum 1/13 September 1866 in der 
Bank⸗Kaſſe umgetauſcht werden, nach Ablauf ge⸗ 
nannten Termins aber ihre Gültigkeit verlieren. 


Warſchau, den Franz 1866. 
Das von Herrn Stabsarzt Funck 
se gegründete Jalil für Orthopädie 
und Hellgymnaſtik hat ſich einer ſo 
großen Theilnahme zu erfreuen gehabt, daß das 
Fortbeſtehen deſſelben für den hieſigen Ort ein 
Bedürfniß geworden iſt. Seitdem Herr Stabs⸗ 
arzt Funck wieder in die militäriſche Laufbahn 
zurückgetreten, habe ich die Leitung des Inſtituts 
übernommen und wird daſſelbe in meinem Hauſe, 
Breiteſtraße Nr. 50 fortgeführt werden. 


Meldungen zu dieſem Zwecke nehme ich 
Vormittags bis 9 Uhr, Nachmittags von 3 bis 


4 Uhr entgegen. 
Thorn, den 1. August 1866. 
Dr. Lehmann, 
pr. Arzt. 
in möblirtes Zimmer nebſt Kabinet ſogleich 
zu vermiethen Bäckerſtr. 166 2 Trepp. hoch. 


J. L. Delikert, 
Breiteſtraße. 
Von Mittwoch d. 1. Aug. bis Freita 
1 8 Aug. bin ich Thorn im „Hotel a5 
Sanssousi täglich von 10 bis 6 Uhr zu 
conſultiren und empfehle ich mich 


Jußleidenden 


zur Beſeitigung don Hühneraugen, eingewach⸗ 
ſenen Nägeln, Ballenleiden, Wundmachen der 
Fußſchweiße (ohne das Schwitzen ſelbſt zu 
ſtören u. ſ. w.) Zugleich bitte ich das Publi⸗ 
kum, mich nicht mit andern zu verwechſeln. 
Nachdem ich in Berlin die Fußheilkunde wiſ⸗ 
ſenſchaftlich erlernt und vor mediziniſchen 
Autoritäten mein Examen abgelegt, iſt es 
mir bei der Praxis gelungen, ein Verfahren 
zu erfinden, daß mir, und nur mir allein, 
eigenthümlich iſt und mir die lebhafteſte An⸗ 
erkennung von ärztlicher Seite zugewendet 
hat. Ich wende weder Meſſer, Pflaſter noch 
Speck (wie es von anderer Seite geſchieht) 
an, ſondern beſeitige oben genannte Leiden auf 
die reinlichſte Weiſe durchaus ſchmerz- und 
gefahrlos, wie es allgemein bekannt iſt, wo 
ich zu operiren bis jetzt Gelegenheit hatte. 
Fußärztin Eliſe Keſſler aus Berlin. 


Gut gebrannte Mauerſteine und holländiſche 
Dachpfannen ſind ſtets vorräthig und zu ſoliden 
Preiſen zu haben in Thorn bei 

5 Fenski & Orth. 


Bekanntmachung. 

Ein hochgeehrtes Publikum mache ich da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß ein von mir gut ausgebacke⸗ 
nes feines Brod für 5 Sgr. — 5½ Pfd. wiegt, 
und zeige auch gleichzeitig an, daß ich von heute 
Dienſtag den 31. Juli ab, halbfeines gut ausge⸗ 
backenes Brod und zwar a 5 Sgr. — 7 Pfd. 
ſchwer ſtets vorräthig haben werde und bitte ich 
um geneigten Zuſpruch 

Achtungsvoll 
Friedrich Senkpeil, 
Bäckermeiſter. Brückenſtr. Nr. 9. 


Die zur M. Rosenthal ſchen Konkurs⸗Maſſe 
gehörigen Waaren-⸗Beſtände, als: 
Papier, Schreib⸗ und Zeichen⸗Materialien, 
Conto⸗Bücher, 
Couverts, 
Galanterie⸗ und Kurz⸗Waaren 
werden zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausver⸗ 
kauft. M. Schirmer 
als Verwalter der Maſſe. 


Auf Nowiny bei Louiſeufelde Kr. 

Inowraclaw ftehen 120 Slück ſehr 
fete Hammel zum Verkauf. 

In der A. Mazurkiewiez’jhen Concurs⸗ 
Maſſe werden Delicateſſen, Weine und Spiri⸗ 
tuoſen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
kauft. Juſtizrath Dr. Meyer 
als Verwalter. 


yet. Nr. 209 iſt eine Wohnung beſteh. aus 3 
Zimmern, Kammer und Zubehör vom 1. Orr 


ber ‚ab zu vermiethen. . 
M. Schirmer. 
Kabinet und Bur 


Ein möblirtes Zimmer nebſt 


elaß iſt ſofort zu vermiethen. 
2 ip. G. Guksch Wittwe. 
Breiteſtr. 448. 


A Err 
in meublirtes Zimmer iſt zu vermiethen Ba⸗ 

ederſtraße Nr. 55. 

— — ——d — 

Es predigen: 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 1. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Hert 
Pfarrer Schnibbe. 


. c —— —— 


Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambe 


. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 
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